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Wo die OeBB nachjustieren muss
Das Bahnunternehmen schliesst das Jahr 2024 mit einem Minus – trotz Jubiläum und mehr Fahrgästen. OeBB-Chef Markus Schindelholz erklärt.

Felix Ott

Vergangenes Jahr feiertedie
OeBB ihr 125-jähriges
Bestehen.WieblickenSieauf
das Jubiläumsjahrzurück?
Markus Schindelholz: Das High-
light waren natürlich die Feier-
lichkeiten rund um das Jubilä-
um. Im Frühsommer starteten
wir mit einem Anlass für Fami-
lien aus der Region, im Sommer
folgte die grosse Geburtstags-
party und im Herbst ein speziel-
ler Event für Eisenbahnbegeis-
terte. Es hat uns sehr gefreut,
dass wir bei allen Anlässen auf
grosses Interesse und zahlreiche
Besucherinnen und Besucher
zählen durften.

AbgesehenvondenFeiern –
washat sichoperativ bei der
OeBBgetan?
Wir konzentrieren uns auf vier
zentrale Bereiche: Personenver-
kehr, Güterverkehr, Infrastruk-
tur sowie Neben- und Drittge-
schäfte. Im Personenverkehr
konnten wir 2024 einen Zu-
wachs von über neun Prozent
verzeichnen. Insgesamt haben
wir rund 669’000 Fahrgäste
transportiert – eine erfreuliche
Entwicklung.

Worin liegt derGrund für
dieseZunahme?
Ein wichtiger Faktor ist sicher-
lich die Optimierung der Fahr-
pläne – besonders in Bezug auf
die Anschlüsse mit Postauto und
SBB. Diese positive Entwicklung
sehen nicht nur wir, sondern
auch die anderen Anbieter im
regionalen Bahn- und Busver-
kehr.

Wiesieht esbeim
Güterverkehr aus?
Auch hier sind wir auf Kurs: Wir
haben im vergangenen Jahr
rund 1600 Güterwagen trans-
portiert, was einer Zunahme
von 8,5 Prozent entspricht. Fir-
men wie Swiss Quality Paper,
Kenova oder die Holzschnitzel-

verladung setzen weiterhin auf
die Schiene. Das zeigt: Der Gü-
terverkehr lebt auch im Thal.

DieBahnhöfeBalsthal und
Klus sindderzeit eine
Baustelle.Waspassiert im
Bereich Infrastruktur?
Mehrere Projekte befinden sich
derzeit in der Umsetzung. Dazu
gehören etwa der Ersatz von
600 Meter Gleisen sowie fünf
Weichen in Balsthal und Klus.
Dazu kommen Arbeiten an den
Kabelanlagen. Ein Meilenstein
war auch der Abschluss der Leis-
tungsvereinbarung mit dem
Bund: Sie sichert uns für die
nächsten vier Jahre 14,7 Millio-
nen Franken – doppelt so viel
wie in einer normalen Periode.
Ein Grossteil davon ist für den
Ausbau des Bahnhofs Oen-
singen vorgesehen.

Wasgenau regelt diese
Leistungsvereinbarung?
Ich vergleiche das gerne mit der
Autobahn: Diese wird vom Bund
finanziert, und wer sie nutzt,
zahlt Gebühren. Ähnlich verhält
es sich auf der Schiene – für jede
genutzte Strecke fällt eine soge-
nannte Trassengebühr an. Die
Leistungsvereinbarung ermög-
licht es uns, notwendige Arbei-
ten an der Infrastruktur durch-
zuführen. In Balsthal beispiels-
weise ersetzen wir Schienen aus
dem Jahr 1879 – die sind älter als
die OeBB selbst. Da gibt es also
durchaus Nachholbedarf.

SiehabenauchNeben-und
Drittgeschäfte erwähnt. In
welchenBereichen ist die
OeBBnoch tätig?
Wir führen regelmässig Spe-
zialtransporte ausserhalb der

Strecke der OeBB durch – etwa
für die Marti Tunnel AG nach
Kandersteg oder Überführun-
gen von Baumaterial für die
Vanoli AG im Laufental. Auch
Nostalgiefahrten gehören dazu,
zum Beispiel mit dem Roten
Pfeil oder Dampfzügen. Allein
damit sind wir rund 10’000 Ki-
lometer gefahren. Diese Dritt-
geschäfte sind unsere wirt-
schaftliche Basis. Der Umsatz
war 2024 im Drittgeschäft erst-
mals grösser als im eigentlichen
Hauptgeschäft Personenver-
kehr.

Trotzdemschliesst der
Geschäftsberichtmit einem
Minusvon rund18’000
Frankenab.Woran lagdas?
Die Herausforderung lag beim
Betriebsunterhalt. Geplante
Arbeiten können wir budgetie-

ren – aber es gibt auch unauf-
schiebbare Instandhaltungen,
die sofort erledigt werden müs-
sen. Dort sind die Kosten aus
dem Ruder gelaufen. Weiter
mussten wir Korrekturen aus
dem Vorjahr machen – ein buch-
halterischer Effekt, der uns nun
eingeholt hat. Eigentlich hätten
wir 2024 rund 28’000 Franken
Gewinn gemacht – das ent-
spricht ziemlich genau unseren
Erwartungen.

WelcheLehrenziehenSie
daraus?
Vor allem im Güterverkehr müs-
sen wir effizienter werden. Wei-
ter hoffen wir, dass wir dank der
Leistungsvereinbarung künftig
weniger Geld in den laufenden
Unterhalt investieren müssen,
weil wir strukturelle Verbesse-
rungen vornehmen können.

Wagenwir einenBlick indie
Zukunft:Was steht inden
nächsten fünf Jahrenan?
WirwerdenalleHaltestellen,die
noch nicht vollständig barriere-
frei sind, entsprechend umbau-
en–besonders inOensingen,wo
wirgemeinsammitderGemein-
de und der SBB am Grossprojekt
Busbahnhof arbeiten. Neben
dem Perron entstehen dort auch
neue Gleise und Weichen. Auch
in der Klus stehen Bauarbeiten
an. Dort ist die denkmalpflege-
rische Situation besonders an-
spruchsvoll. Gleichzeitig opti-
mieren wir laufend unsere Ab-
läufe,umeinenpünktlichenund
zuverlässigenBetriebzugewähr-
leisten.

Wasmotiviert Sie
persönlich, sich fürdie
OeBBzuengagieren?
Ich bin nun seit acht Jahren da-
bei. Wir haben es geschafft, die
dringend nötigen Infrastruk-
turmassnahmen anzupacken –
und das mit Erfolg. Die neue
Leistungsvereinbarung bestä-
tigt, dass die OeBB funktio-
niert. Es freut mich auch, dass
wir mit unseren Fahrzeugen
über unser eigenes Netz hinaus
fahren dürfen. Das Drittge-
schäft trägt zusätzlich zur Sta-
bilität bei. Und natürlich moti-
viert es, dass wir die Fahrgast-
zahlen kontinuierlich steigern
konnten.

HabenSieWünscheoder
Träume fürdieZukunft der
OeBB?
Besonders wichtig ist mir die so-
genannte «letzte Meile». Je
ländlicher der Wohnort, desto
schwieriger ist oft der Zugang
zum öffentlichen Verkehr. Hier
sehe ich Potenzial – etwa durch
E-Bikes oder Rufbus-Systeme.
Das wäre vor allem auch für äl-
tere Menschen eine grosse Er-
leichterung. Mein persönlicher
Traum: eine verbesserte Mobili-
tät bei gleichzeitig weniger Ver-
kehr.

OeBB-Geschäftsführer Markus Schindelholz am Bahnhof Balsthal, wo derzeit Weichen ersetzt werden. Bild: Bruno Kissling

Nestschaukel, Kletterturm und Rutschbahn
An der Schulschlussfeier in Holderbank wurde der neue, naturnahe Spiel- und Pausenplatz eingeweiht.

Rahel Bühler

«Drei, zwei, eins, null!» – dann
war das rote Band durchge-
schnitten, die Kinder rannten
los und nahmen «ihren» neuen
Spielplatz in Beschlag. Die Rede
ist vom neuen, naturnahen
Spiel-undPausenplatzderSchu-
le Holderbank, der an der Schul-
schlussfeier vom 27. Juni offiziell
eröffnet wurde. Sämtliche Schü-
lerinnen und Schüler von Kin-
dergarten und Primarschule wa-
ren vor Ort. Auch viele Eltern
und Grosseltern liessen es sich
nicht nehmen, beim «Highlight
des Schuljahres», wie es Schul-
leiterin Nicole Ganz formulier-
te, dabeizusein.

«Seit drei Jahren sind wird
dran, den Spielplatz aufzuglei-
sen», sagte Gemeinderätin An-
drea Probst, die für die Bildung
zuständig ist, wenige Minuten

zuvor. Fast zeitgleich hätten sie
und Schulleiterin Ganz damals
das entsprechende Förderange-
bot der Roger Federer Founda-
tion entdeckt. Sie amtet als Pro-
jektträgerin und Geldgeberin.
Ebenfalls mit im Boot ist unter
anderemdieschweizerischeGe-
sundheitsstiftungRadix.Probst:
«NachdemderGemeinderat sei-
neUnterstützungzumVorhaben
gebenhatte,bewarbenwiruns.»
Nach der Zusage kümmerte sich
eine fünfköpfige Arbeitsgruppe
um das weitere Vorgehen.

DerSpatenstich
war imApril
«Der alte Spielplatz war in die
Jahre gekommen und umfasste
nur wenige, zum Teil sanie-
rungsbedürftige Geräte wie eine
Nestschaukel oder eine Rutsch-
bahn», erklärte Schulleiterin
Ganz einige Tage vor der Schul-

schlussfeier die Gründe für den
Neubau.

Besonders wichtig sei der
partizipative Prozess gewesen:
Sowohl Eltern als auch die
Schülerschaft hätten ihre Ideen
einbringen können – darunter
waren Klettermöglichkeiten,
Balancierstationen, Abenteuer-

bereiche und eine lange Rutsch-
bahn. Auch Rückzugsorte wa-
ren laut Ganz gefragt – diese
sind bereits durch ein früheres
Projekt mit der Fachhochschule
Nordwestschweiz rund ums
Schulhaus entstanden, etwa mit
einem Weidenhaus oder einem
Schulgarten mit Kompostplatz.

Ebenfalls wichtig seien die von
der Gesundheitsstiftung ge-
wünschten Ruderalflächen ge-
wesen, berichtete die Schullei-
terin. Zudem sollte es auf dem
Spielplatz Bewegungselemente
geben und er sollte naturnah
sein.

Anfang April erfolgte der
Spatenstich. An zwei Tagen
konnten die Primarschulkinder
am Entstehen mithelfen: Es
wurde gebaut, gehämmert, ge-
schaufelt. Der Spielplatz wurde
durch die Gemeinde und durch
Sponsoren bezahlt. Forst Thal
und der Werkhofmitarbeiter
von Holderbank werden sich
um den Unterhalt des Spielplat-
zes kümmern.

Nun ziert den neuen Spiel-
platz eine Nestschaukel und ein
Kletterturm mit angebauten
Parcoursaufstieg und einer lan-
gen, roten Rutschbahn.

Rechnung wurde
angenommen
Kestenholz Die Gemeinde Kes-
tenholz kann auf ein positives
Rechnungsjahr 2024 zurückbli-
cken: Die Rechnung weist ein
Plus von 137’000 Franken aus.
Das Budget hatte hingegen ein
Minus von 350’000 Franken
prognostiziert.

Der Hauptgrund liegt im Be-
reich Finanzen und Steuern:
Dort nahm die Gemeinde
496’600 Franken mehr ein als
erwartet. Einzig in den Berei-
chen Gesundheit und soziale
Sicherheit seien die Ausgaben
höherausgefallenalsbudgetiert.
Doch weil in allen anderen Be-
reichen gut gewirtschaftet wer-
den konnte, konnten die Mehr-
ausgaben von Gesundheit und
sozialer Sicherheit von 107’000
Franken fast vollständig kom-
pensiert werden. Die 41 anwe-
sendenStimmberechtigtennah-
men die Rechnung einstimmig
an, wie Gemeindeschreiber
Marco Bürgi berichtet. (rab)

Der neue
Pausen- und

Spielplatz
enthält unter

anderem
diesen Kletter-

turmmit
Rutschbahn.
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